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Participe présent

Proposition relative

Jai Iu

une histoire qui intéresse les enfants.

une histoire intéressant les enfants.

Proposition temporelle
Louis se met a fuire,

quand il apercoit Mme Baudoux

apercevant Mme Baudoux.

Proposition causative

Parce que Paul n’avait pas peur,

Paul n’ayant pas peur,

(11) y est allé tout de suite.

Proposition modale

Roger réunit ses forces

Gérondif

Roger réunissant ses forces
(et1l) se réleve.

Proposition temporelle

Quand le dentiste introduisait la fraise

Introduisant la fraise, le dentiste
(11) toucha le nerf.

Proposition causative

Comme Roger fait des progres,

En faisant des progres, Roger
(11) avance mieux.

Proposition modale

Roger souffle
en transpirant fort.

et il transpire fort.

109 L’'emploi des temps du passé

Propositions détachées:

Langue parlée
Passé composé: 1l est né en 1769

Elle a travaillé dur.

Langue écrite
Passé simple:

Napoléon nacquit en 1769.
Elle travailla dur.

Propositions conjointes:

Plus-que-parf.:

Imparfait: il fixait la date.

Dés qu’il avait pris la décision, Passé antérieur: Deés qu'il eut pris la décision,
Passé simple:

1l fixa la date.

Erwdgungen, Thesen und Empfehlungen zur Berufswahlvorbereitung

durch die Schule

1. Grundsdtzliche Erwdagungen

1. Die Eltern tragen gemaf} Artikel 276 ZGB die
Verantwortung fiir den Berufswahlentscheid ih-
rer Kinder. Eltern und Jugendliche bediirfen
aber heute im besonderen Malle der Berufswahl-
hilfe.

2. Die Forderung der Berufswahlreife der mann-
lichen und weiblichen Jugend in den letzten
Schuljahren ist deshalb eine wichtige und dring-

liche erzieherische Aufgabe von Schule und Be-
rufsberatung.

3. Die Schule triagt nach den bestehenden Schul-
gesetzen und Lehrplianen, im Rahmen ihrer Er-
ziehungs- und Bildungsaufgabe zur Foérderung
der Berufswahlreife der Jugendlichen bei, ins-
besondere

— durch Entwicklung der individuellen Anlagen
und Krifte der Kinder,
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— durch Erziehung zur richtigen Arbeits- und Be-
rufsgesinnung (arbeits- und berufsethische Er-
ziehung),

— durch die Forderung der Arbeits- und Charak-
tereigenschaften, wie zum Beispiel Genauig-
keit, Sorgfalt, Gewissenhaftigkeit, Ausdauer,
Selbstandigkeit, Einordnungsbereitschaft, Ehr-
lichkeit.

4. Die Berufsberatung ist von Gesetzes wegen ver-

pflichtet, «den vor der Berufswahl stehenden

Minderjdhrigen durch allgemeine Aufklirung so-

wie durch Beratung im Einzelfall bei der Wahl

eines den Anlagen und Neigungen entsprechen-
den Berufes behilflich zu sein». Sie hat diese Auf-
gaben in Zusammenarbeit mit den Eltern, der

Schule und der Wirtschaft zu 16sen (Art. 2, Ab-

satz 1 des Bundesgesetzes iiber die Berufsbildung

vom 20. September 1963).

Die folgenden Thesen und Empfehlungen betref-

fen ausschlieBlich die Zusammenarbeit zwischen

Schule und Berufsberatung.

I1. Allgemeine Thesen zur Zusammenarbeit
Lehrer-Berufsberater

1. Es liegt im Interesse der Jugendlichen, wenn
Berufsberatung und Schule sowohl bei der Be-
rufswahlvorbereitung als auch bei der individuel-
len Berufsberatung eng zusammenarbeiten.

2. Die Zusammenarbeit gedeiht am besten im
Geiste gegenseitigen Vertrauens.

3. Das Vertrauen der Lehrerschaft erwirbt sich
der Berufsberater durch stindigen persénlichen
Kontakt mit den einzelnen Lehrern, insbesondere
durch dessen Orientierung iiber seine Arbeits-
methoden und iiber die Ergebnisse seiner Bera-
tung.

4. Das Vertrauen des Berufsberaters zur Lehrer-
schaft wird am besten durch eine aktive Unter-
stiittzung der Tétigkeit des Berufsberaters ge-
wahrleistet.

3. Der Berufsberater wird in der Regel die Ini-
tiative zur Zusammenarbeit ergreifen.

6. Die Zusammenarbeit erfolgt am besten auf
Grund einer klaren Arbeitsteilung und Kompe-
tenzabgrenzung. Die individuelle Berufsberatung
ist grundsitzlich Aufgabe der dazu ausgebildeten
Berufsberater. Im tbrigen muB} fiir jeden Bera-
tungsbezirk die zweckmiaBigste Arbeitsteilung
zwischen Lehrerschaft und dem Berufsberater
selber gefunden werden.

7. Die Zusammenarbeit mufl in stindigem Er-
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fahrungsaustausch tiberprift und verbessert wer-
den.

8. Arbeitsgemeinschaften von Berufsberatern
und Abschluf3klassenlehrern zum Zwecke des Er-
fahrungsaustausches und der Forderung der Zu-
sammenarbeit haben sich an verschiedenen Or-
ten sehr bewahrt. ‘

IT1. Empfehlungen

1. Empfehlungen an die Berufsberatung

1.1 Den Berufsberatern wird empfohlen, durch
Riicksprache mit dem Lehrer und durch Orien-
tierung des Lehrers nach erfolgter Beratung so
oft als moglich den persénlichen Kontakt mit der
Lehrerschaft zu pflegen. Der Lehrerauskunfts-
bogen ersetzt den persénlichen Kontakt nicht.
1.2 Der personliche Kontakt mit den jungen Leh-
rern ist besonders wichtig und sollte nach Auf-
nahme ihrer Tétigkeit so bald als moglich her-
gestellt werden.

1.3 Der Berufsberater stellt sich der Lehrerschaft
in allen Fragen der Berufswahlvorbereitung hel-
fend und beratend zur Verfiigung.

1.4 Die Veranstaltungen der Berufswahlvorbe-
reitung (vgl. Definitionen) sind im Rahmen eines
Gesamtplanes vom Berufsberater mit den Leh-
rern vorzubereiten. Es ist zu beachten, daB der
ReifeprozeB der Jugendlichen langfristig und
kontinuierlich geférdert wird. Berufskundliche
Betriebsamkeit ist zu vermeiden.

1.5 Uber die Wirksamkeit der einzelnen Mittel
der Berufswahlvorbereitung und ihren zweck-
maBigen Einsatz herrschen heute noch keine ein-
heitlichen Auffassungen. Der Vorstand des
Schweiz. Verbandes fiir Berufsberatung wird des-
halb eingeladen, die Initiative zur Schaffung
einer grundlegenden Methodik der Berufswahl-
vorbereitung zu ergreifen.

1.6 Da der Erfolg der Berufswahlvorbereitung
neben der Wahl der Methoden ebensosehr vom
Einsatz und der Persénlichkeit des Berufsbera-
ters und des Lehrers sowie von den &rtlichen Ver-
haltnissen, der Mentalitit und dem Reifegrad
der Jugendlichen abhingig ist, sind dem Berufs-
berater und dem Lehrer in der Wahl der Mittel
und der Methoden freie Hand zu lassen.

1.7 Die Aus- und Weiterbildung der Berufsbera-
ter auf dem Gebiete der Berufswahlvorbereitung
1st auszubauen und zu intensivieren.

2. Empfehlungen an die Schule

2.1 Alle geeigneten Facher der letzten Schuljahre
kénnen, im Rahmen der Lehrpline, auch in den



Dienst der Forderung der Berufswahlreife gestellt
werden. Insbesondere sollte der Unterricht auch
dazu beniitzt werden, Einblicke in die heutige
Berufswelt zu vermitteln.

2.2 Der Lehrerschaft sind Unterrichtshilfen zur
Verfiigung zu stellen, die ihnen fiir die Berufs-
wahlvorbereitung ihrer Schiiler dienlich sein kén-
nen. Eine Sammlung berufskundlicher Literatur,
die standig ergdnzt und auf den neuesten Stand
gebracht werden muf}; sollte mindestens pro
Schulhaus vorhanden sein.

2.3 Bei Neuauflagen bestehender und bei der
Ausarbeitung neuer Lehrmittel ist darauf zu ach-
ten, daB der Inhalt und die Gestaltung berufs-
kundlicher Stoffe der heutigen Berufswirklichkeit
entsprechen.

2.4 Die Wirtschaft gelangt mit ihren Nachwuchs-
werbemaBnahmen mehr und mehr direkt in die
Schule. Entsprechende Anliegen der Wirtschaft
an die Schule sind grundsitzlich an die zustdn-
dige Berufsberatungsstelle zu iiberweisen, damit
bei allen Veranstaltungen die Férderung der Be-
rufswahlreife gewahrt bleibt.

2.5 Wo ausgebaute Berufsberatungsstellen vor-
handen sind, wird der Lehrerschaft empfohlen,
Fille, die eine individuelle Berufsberatung er-
fordern, an diese zu verweisen.

2.6 Der Lehrer ist fur die Aufgabe der Berufs-
wahlvorbereitung an den Lehrerbildungsstétten,
in Weiterbildungskursen und Arbeitsgemeinschaf-
ten vorzubereiten. Es ist insbesondere notwendig,
der Lehrerschaft eine zeitgemifle Orientierung
uber die Berufswelt, tiber die Arbeitsweise der

Berufsberatung und iiber die Methoden der Be-
rufswahlvorbereitung zu vermitteln.

3. Empfehlungen an die Behorden

3.1 Gute Zusammenarbeit zwischen Berufsbera-
tung und Lehrerschaft wird gefoérdert, wenn
auch die fur Schule und Berufsberatung zustan-
digen Behorden in gegenseitigem gutem Einver-
nehmen stehen.

3.2 Der Ausbau der Berufsberatung ist so zu for-
dern, daB} sie sowohl die Aufgabe der Berufswahl-
vorbereitung als auch die Aufgabe der individuel-
len Berufsberatung den heutigen Erfordernissen
entsprechend erfiillen kann.

3.3 Bei Revision von Schulorganisationen ( Volks-
und Mittelschulen) ist dem Gedanken der Forde-
rung der Berufswahlreife besondere Beachtung
zu schenken. Die Beurfsberatungsstellen sind be-
reit, bei der Behandlung dieser Fragen mitzuar-
beiten.

3.4 Fir die Anschaffung und laufende Erganzung
einer Sammlung berufskundlicher Literatur pro
Schulhaus sind die notwendigen Kredite zur Ver-
fligung zu stellen.

3.5 Den Lehrern ist bereits an den Lehrerbil-
dungsstdtten Gelegenheit zu geben, sich {iber die
Aufgabe der Berufswahlvorbereitung der Schiiler
zu orientieren. Der Besuch von freiwilligen Wei-
terbildungskursen und die Mitarbeit in Arbeits-
gemeinschaften mit den Berufsberatern ist zu for-
dern und zu unterstiitzen.

(Aus dem SchluBbericht der Schweizerischen Studien-
kommission, verdffentlicht in «Schule und Berufsbera-
tung», Sonderdruck aus der Zeitschrift «Berufsberatung
und Berufsbildung», 51. Jg. 1966, Nr. 9/10, S. 11 ff)

Kurs- und Ferienzentrum Fiesch — ein internationales Feriendorf

Peter Imhasly

Mitte Juni 1968 wurde in Fiesch im Oberwallis
das Kurs- und Ferienzentrum, ein Feriendorf mit
1000 bis 1200 Betten, vom Landesbischof Nestor
Adam eingesegnet und feierlich dem Betrieb
tibergeben, nachdem bereits im Jahre 1967 ein
erster Teil mit 600 Betten eroffnet worden war.
Prominente Gaste wie Bundesrat Roger Bonvin,
der Staatsratsprasident Dr. W. Loretan, der Di-
rektor der Schweizerischen Verkehrszentrale Dr.
Werner Kampfen sowie einige hochste Vertreter

des Militars unterstrichen die Bedeutung dieses
Ereignisses.

Auf private Initiative hin, geleitet und geschickt
gefithrt durch den verstorbenen Stadtprasidenten
Nationalrat Moritz Kimpfen, entstand in Zu-
sammenarbeit zwischen Privatwirtschaft und Ar-
mee im Bircheyenwildchen, einem 70 000 Qua-
dratmeter umfassenden Larchenwildchen im un-
tern Goms, ein Gemeinschaftswerk, das in seiner
Konzeption, aber auch in seiner Gestaltung und

383



	Erwägungen, Thesen und Empfehlungen zur Berufswahlvorbereitung durch die Schule

